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Bielefelderin kämpft um Brustverkleinerung / Krankenkasse verweigert Zahlung

VON MARTIN FRÖHLICH

¥ Bielefeld. Maria D. (Name
geändert) hat massive
Schmerzen. Im Rücken und vor
allem im Nacken. Ursache da-
für sind ihre großen Brüste,
deren Gewicht ihren Körper
stark belaste, sagt die 42-jäh-
rige Bielefelderin. Deshalb will
die Frau ihre Brüste operativ
verkleinern lassen, doch ihre
Krankenkasse stellt sich quer
und will die Kosten nicht tra-
gen. Für Maria D. mehr als nur
ein Schmerzproblem.

Vor drei Jahren beschloss die
Bielefelderin, in ihrem Leben ein
neues Kapitel aufzuschlagen.
„Ich wog 160 Kilogramm und
hatte die Nase voll von diesem
Zustand“, sagt sie. Mit einer Er-
nährungsumstellung und jeder
Menge Sport begann sie ihren
Weg zu weniger Gewicht und
schaffte es runter bis auf 100 Ki-
lo. Das Problem: „Ich habe jetzt
viel überflüssige Haut, und in
den Hautfalten bilden sich Ent-
zündungen.“ Sie beantragte bei
ihrer Krankenkasse eine Haut-
straffung an Bauch und an den
Oberschenkeln. Der Eingriff an
den Beinen wurde bewilligt, der
am Bauch unter dem Vorbe-

halt, dass sie noch weitere zehn
Kilo abnimmt („Das habe ich
inzwischen geschafft“). Als
dritten Eingriff beantragte die
Bielefelderin eine Bruststraf-
fung, was einer Verkleinerung
entspricht. Gründe habe sie
mehrere, sagt Maria D.

Natürlich spiele eine Rolle,
dass auch ihre Brüste künftig zu
ihrem nun ganz anderen Er-
scheinungsbild passen sollen.
DochderkosmetischeAspekt sei
nicht entscheidend. Vielmehr
leide sie seit Jahren unter
Schmerzen im Nacken und Rü-
cken, habe Bandscheibenpro-
bleme, benötige Tapes vom Os-
teopathen und sei vor allem in
ihren sportlichen Möglichkei-
ten eingeschränkt. Sport aber sei
die Basis für ihr Abnehmpro-
gramm und „unverzichtbar,
wenn ich das Gewicht halten
will“. Doch Springen, Hüpfen
und Joggen seien mit dem Ge-
wicht ihrer Brüste nicht mög-
lich. „Dann sind die Schmer-
zen unerträglich“, sagt Maria D.

Die Krankenkasse schickte sie
zum Medizinischen Dienst
(MDK). Dessen Gutachten be-
sagt, dass eine Brustverkleine-
rung nicht notwendig sei. Man
empfahl spezielle Büstenhalter,
Krankengymnastik und Reha-

Sport. Daraufhin lehnte die
Krankenkasse den Eingriff ab.
„Wir sind an das Urteil des MDK
gebunden, weil wir selbst nicht
über diese Kompetenz verfü-
gen“, sagt eine Sprecherin. Dies
sei ein übliches Verfahren.

Maria D. hält dagegen, dass
sie Schreiben von Ärzten aus vier
unterschiedlichen Fachrich-
tungen vorgelegt habe, darun-
ter ein Orthopäde, ein Gynä-
kologe und ein Psychologe. „Al-
le Ärzte kommen zum selben
Befund: Die OP ist dringend an-
geraten.“ Nur der MDK sei an-
dererMeinung.„WeißderMDK
mehr als alle anderen Ärzte?“

Die Krankenkasse sagt, sie
dürfe Brustverkleinerungen ge-

nerell nicht bezahlen, und ver-
weist auf Urteile des Bundes-
sozialgerichts. Diese seien bin-
dend. Warum wurde Maria D.
dann überhaupt zum MDK ge-
schickt? „Dabei ging es um die
Frage, ob sie unter eine Aus-
nahmeregelung fällt“, so die
Sprecherin. Eine solche liege et-
wa vor, wenn die psychische Be-
lastung durch die Brüste einen
extrem hohen Leidensdruck
verursache.

Maria D. kann das nicht
nachvollziehen: „Dauerhafte
Schmerzen reichen offenbar
nicht als Begründung.“ Was sie
ebenso wenig versteht: Die OP
würde rund 5.000 Euro kosten.
„Jahrelange Schmerztherapie,
Krankengymnastik und Co wä-
ren für die Kasse noch teurer“,
sagt sie. Die Krankenkasse er-
klärt dazu, dass die Rechtmä-
ßigkeit bei Kostenübernahmen
entscheidend sei, nicht der
wirtschaftliche Aspekt.

Die fehlende Rechtmäßig-
keit zieht Maria D. in Zweifel.
„Ich habe auf Facebook etliche
Betroffene gefunden, deren
Kassen gezahlt haben, und zwar
allein auf Basis der körperli-
chen Probleme“, sagt sie. Die 42-
Jährige hat bislang erfolglos
Widerspruch eingelegt.
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¥ Die ablehnenden Urteile
von Sozialgerichten in Sa-
chen Brustverkleinerung be-
ziehen sich meist darauf, dass
ein medizinischer Zusam-
menhang zwischen orthopä-
dischen Leiden und dem Ge-
wicht der Brüste nicht wis-
senschaftlich belegt sei.
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Eilentscheidung bringt Betreiber in Bedrängnis / Streit um Lärmgrenzen

VON CARSTEN KORFESMEYER

¥ Minden. Der Streit um den
Mindener Westhafen hat sei-
nen Höhepunkt erreicht. Das
Verwaltungsgericht Minden hat
den Betrieb vorerst lahmgelegt.
Diese Eilentscheidung ist bis
zum Ende des parallel laufen-
den Klageverfahrens wirksam,
erklärte ein Sprecher.

Für den Betreiber des West-
hafens, Frank Heitmann, be-
deutet das, dass er auch keinen
Stahl und keinen Zucker mehr
umschlagen darf. Ein weiterer
Nackenschlag, der ihn die Exis-
tenz kosten könnte. Heitmann
hält die Entlassung von Mitar-
beitern für möglich. „Zurzeit
denken wir darüber nach, In-
solvenz anmelden zu müssen.“
Für ihn sei die Entscheidung des
Gerichts nicht nachvollziehbar,
und er habe umgehend über
seinen Rechtsanwalt Beschwer-
de eingereicht. „Jetzt warte ich
ab, was passiert.“

Geschehen ist in der West-
hafen-Debatte schon einiges.
Zuletzt hatten Anwohner er-
folgreich gegen die von der Be-
zirksregierung erteilte Erlaub-
nis geklagt, dass Heitmann
Schüttgut umschlagen darf. Ein
Gutachten ging davon aus, dass
der Lärmgrenzwert von 57 De-

zibel um 0,2 Dezibel überschrit-
ten werden könnte. Auch ge-
gen diese Entscheidung hat
Heitmann vor dem Oberver-
waltungsgericht Münster eine
Beschwerde eingelegt. Eine Ge-
richtspressesprecherin teilte
mit, dass mit einer Entschei-
dung „demnächst zu rechnen

ist“. Heitmann hatte den West-
hafen vor einigen Jahren ge-
kauft, um dort Schiffsladungen
umzuschlagen. Die Klage der
Anwohner richtete sich auch
gegen die Erweiterung des Be-
triebs.

Heitmanns neuer Bagger
verursacht nach Worten des
Unternehmers einen Lärmpe-
gel, der ein Dezibel unter dem
Grenzwert liegt. Das habe ein
TÜV-Gutachten ergeben, das er
den Gerichten zukommen ließ.
„Ich weiß nicht, warum man
nicht darauf reagiert.“ Anfang
November hat der Hafenbetrei-
ber den rund drei Kilometer
entfernten Osthafen erworben
– vor allem, um ein mögliches
Ausweichgelände zu haben.
„Aber da stoßen wir auf die-
selben Probleme wie hier am
Westhafen“, sagt Heitmann, der
aktuell am Osthafen seinen
Zellstoff noch verladen darf.
„Aber das ändern die sicher auch
bald“, mutmaßt er.

;<&%&96 :,=%&3%6&*%>? ImMindenerWesthafendürfenderzeit keineGü-
ter mehr umgeschlagen werden.
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¥ Gütersloh/Recklinghausen.
Der Unfall schien zunächst
glimpflich ausgegangen zu sein,
dennoch kam ein 66-jähriger
Gütersloher ums Leben. Er war
mit seinem Wagen auf ein Au-
to geprallt. Als der Notarzt ein-
traf, war der Mann bereits tot.
Offenbar starb er an gesund-
heitlichen Problemen, die mög-
licherweise auch Ursache des
Unfalls waren.
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¥ Enger. Die Realschule in En-
ger soll ab dem Schuljahr 2015/
16 das gemeinsame Lernen von
Schülern mit und ohne son-
derpädagogischen Förderbe-
darf anbieten. Das hat der
Stadtrat in Enger mit großer
Mehrheit beschlossen. Aller-
dings befürchten einige Politi-
ker, dass die Schule bis dahin
noch nicht mit genügend Per-
sonal ausgestattet ist.
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¥ Bielefeld. Ein Arzt aus Bie-
lefeld muss 8.100 Euro Geld-
strafe wegen Gefangenenbe-
freiung zahlen. Das entschied
das Amtsgericht Bielefeld. Der
55-Jährige hatte 2013 einen al-
koholkranken Patienten aus
dem Intensivbereich eines
Krankenhauses entwischen las-
sen. Der als aggressiv geltende
Patient gelangte jedoch schnell
zurück in die Einrichtung.
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¥ Bad Oeynhausen. Der Über-
fall auf einen Pizzakurier in Bad
Oeynhausen ist nur vorge-
täuscht gewesen. Das gab die
Polizei nach zwei Monaten Er-
mittlungszeit bekannt. Ein 20-
Jähriger hatte erklärt, er sei von
zwei jungen Männern (15 und
17) überfallen und ausgeraubt
worden. Doch das Trio steckte
unter einer Decke und teilte sich
das Geld.
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¥ Höxter. Der Prozess wegen
eines Flugzeugabsturzes bei
Höxter 2012 ist vorerst ge-
platzt. Ein Sportflieger war nach
dem Start auf dem Räuschen-
berg abgestürzt. Fünf Passagie-
re und der Pilot wurden teils
schwer verletzt. Der Pilot wur-
de wegen fahrlässiger Körper-
verletzung angeklagt. Sein An-
walt stoppte das Verfahren vor-
erst wegen Formfehlern.
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¥ Höxter. Der Landtag ist dem
Antrag der Parteien gefolgt und
fordert die Landesregierung auf,
eine nachhaltige Lösung zum
Schutz der Weser zu finden. Es
geht um die Entsorgung von
Salzabwässern durch das Un-
ternehmen K+S. Konkret soll es
ein Haldenmanagement als So-
fortmaßnahme geben sowie
Maßnahmen um Abwässer zu
vermeiden.
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¥ Detmold. In einem Bürger-
antrag an den Detmolder Rat
sind die dortigen verkaufsof-
fenen Sonntage in Frage ge-
stellt worden. Anträge auf
Shopping-Sonntage sollen
künftig abgelehnt werden, for-
derndieUnterzeichnermitBlick
auf die Mitarbeiter. Die Stadt
betont, dass sie sich an gesetz-
liche Vorgaben halte und ma-
ximal vier pro Jahr genehmige.

1<4*'%*:&'6 *$;*9*%&
-%& !6::69:(EG46%

Ermittlungen Folge des Krummrey-Verfahrens
VON MATTHIAS BUNGEROTH

¥ Detmold. Die Staatsanwalt-
schaft Detmold steht kurz vor
Ermittlungen gegen den Poli-
zeiarzt Clemens K. (60). „Die
Ermittlungen werde ich zeit-
nah einleiten“, sagte die Det-
molder Oberstaatsanwältin
Katja Erfurt auf Anfrage dieser
Zeitung. Dabei gehe es um den
Vorwurf uneidlicher Falsch-
aussage, die im Prozess gegen
den Paderborner Polizeichef
Andreas Krummrey vor dem
Detmolder Landgericht von K.
gemacht worden sein soll.

Krummrey war wegen Ge-
heimnisverrats zu einer Geld-
strafe verurteilt worden, weil er
nach Überzeugung des Ge-

richts K. vor Ermittlungen ge-
warnt hatte, die gegen den Po-
lizeiarzt wegen illegaler Wei-
tergabe von Arzneimitteln be-
vorstanden. K. hatte in dem
Verfahren gegen Krummrey,
anders als bei Aussagen zuvor,
behauptet, er habe von den Er-
mittlungen gegen ihn auch aus
anderen Quellen erfahren.

Dies hatte das Gericht nicht
geglaubt. So sieht es auch die
Staatsanwältin: „Ich habe das für
glaubwürdigerachtet,waser(K.,
d. Red.) bis zur Hauptverhand-
lung gesagt hat.“ Es seien nie-
mals andere Informanten im
Spiel gewesen. Daraus ergebe
sich nun der Ansatz für die Er-
mittlungen gegen den Polizei-
arzt.
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13,3 Millionen Euro für Brackwede
¥ Bielefeld (nw/from). 47 Mil-
lionen Euro werden, so die Ver-
bandsversammlung des
Zweckverbands Nahverkehr
Westfalen-Lippe (NWL), in die
Modernisierung von Bahnhö-
fen fließen. Von dem Geld pro-
fitieren auch Bahnhöfe in Ost-
westfalen-Lippe. Der Brackwe-
der Bahnhof bekommt 13,3
Millionen Euro. Nach Horn-
Bad Meinberg fließen 1,2 Mil-
lionen. 900.000 Euro gehen an
den Bahnhof in Paderborn und
2,0 Millionen an die Station in
Warburg-Scherfede.

Hintergrund der Fördermit-
tel ist, dass der Ausbau der Ver-
kehrsstationen für Westfalen
große Bedeutung habe, so der
Verband. Der Verbandsvorste-
her wurde beauftragt, ein Kon-
zept zur weiteren Modernisie-
rung von Verkehrsstationen auf
den Weg zu bringen, das auch
aus Mitteln des NWL finan-
ziert wird. Mit der DB Station
& Service wurden Gespräche

geführt, welche Verkehrsstati-
onen in ein solches Programm
aufgenommen werden können.
Zu berücksichtigen waren da-
bei die finanziellen Rahmen-
bedingungen und die bereits er-
folgten Mittelbindungen.

Wer welchen Anteil an der
Gesamtsumme aufbringt, ist
Gegenstand weiterer Gespräche
mit der DB. Möglich sei auch,
so der NWL, dass seitens der
Deutschen Bahn noch Förder-
möglichkeiten für weitere
Bahnhöfe eingebracht werden.

Außerdem beschloss die
Versammlung, einige Bahnhöfe
im Zusammenhang mit dem
Rhein-Ruhr-Express „RRX“
auszubauen. In Westfalen sind
dies Brackwede, Herford, Löh-
ne, Porta Westfalica und Min-
den. Hierfür müssen allerdings
noch entsprechende Planungs-
vereinbarungen zwischen dem
Land NRW und der DB ge-
troffen werden, so der Nah-
verkehrsverband.
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Kurzfristige Entscheidung möglich

¥ Bielefeld (joh). Wende im
Strafverfahren gegen die Un-
ternehmer Albert (59) und Paul
Sprehe (57) aus Südoldenburg
und zwei weitere Angeklagte vor
dem Bielefelder Landgericht:
Hinter den Kulissen wird über
eine Einstellung des Verfahrens
gegen alle vier verhandelt. In je-
dem Fall soll das Verfahren ge-

gen die mitangeklagten Vor-
sitzenden eines Vereins abge-
trennt werden. Der für heute
geplante Prozessauftakt ent-
fällt. Den Sprehe-Brüdern wird
vorgeworfen, im Zusammen-
hang mit dem Sponsoring von
Fußballvereinen Steuern in
Höhe von 1,8 Millionen Euro
hinterzogen zu haben.
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18 Monate auf Bewährung wegen Untreue

¥ Hille (hn). Der ehemalige
Hiller Bauhofleiter Herbert
Schäffer ist vor dem Mindener
Amtsgericht wegen Untreue zu
Lasten der Gemeinde Hille zu
einer Haftstrafe von einem Jahr
und sechs Monaten auf Bewäh-
rung verurteilt worden. Zusätz-
lich muss er eine Geldstrafe in

Höhe von 5.000 Euro und eine
Entschädigung an die Gemein-
de Hille in Höhe von 10.000 Eu-
ro zahlen. Bereits 2013 war
Schäffer zur gleichen Bewäh-
rungsstrafe verurteilt worden,
hatte aber Revision eingelegt. In
der Neuverhandlung wurde das
Urteil bestätigt.
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Jahresumsatz mit 1,79 Milliarden Euro beziffert

¥ Bielefeld (nw). Das Reisege-
biet Teutoburger Wald ist bei
Touristen sehr beliebt. Auch bei
jenen, die am Abend wieder zu
Hause sein wollen. Das geht aus
Zahlen der Studie „Die Tages-
reisen der Deutschen“ (dwif,
2014) hervor.

Mit 63,4 Millionen Tages-
reisen pro Jahr ist die Region
um den „Teuto“ in NRW vorn
dabei. Tagesreisen können da-
bei sowohl Ausflüge von Ur-
laubern und Einheimischen als
auch Geschäftsreisen sein.

Mit 6,5 Millionen Über-
nachtungen liegt das Reisege-
biet Teutoburger Wald im be-
völkerungsreichsten Bundes-
land ohnehin auf Platz eins.

Doch der Tagestourismus ist
von nicht zu unterschätzender
Bedeutung, wie die Ostwestfa-
len-Lippe GmbH erklärt: „Im-
merhin 28,20 Euro pro Tag gibt
ein Tagesreisender durch-
schnittlich bei uns aus“, so Ge-
schäftsführer Herbert Weber.
Dies entspreche einem Jahres-
umsatz von 1,79 Milliarden Eu-
ro. „Der Tagestourismus trägt
damit doppelt so viel zur regi-
onalen Wertschöpfung bei wie
das sonst oft im Fokus stehen-
de Übernachtungsgeschäft.“

Die thematischen Schwer-
punkte in OWL sind Gesund-
heitsurlaub im Heilgarten
Deutschlands und Aktivurlaub
mit Wandern und Radfahren.

Ostwestfalen-Lippe
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¥ Berlin (sh). Es war ein besonderer Tag
für Gerd Pühmeier und Peter-Michael Voß:
Außenminister Frank-Walter Steinmeier
und Vizekanzler Sigmar Gabriel würdig-
ten sie mit knapp 600 weiteren Ehren-
amtlichen, die sich um die Hilfe für Flücht-
linge verdient gemacht haben. Der CDU-

Bundestagsabgeordnete Tim Ostermann
hatte die beiden als gutes Beispiel aus der
Region vorgeschlagen, Pühmeier als Initi-
ator und Vertreter der Lions und Voß als
Kirchenvertreter. Die Rettung der christ-
lichen Großfamilie Ailos aus Syrien, für die
die beiden stellvertretend geehrt wurden,

kam nach der Berichterstattung einer lo-
kalen Tageszeitung ins Rollen. Pühmeier
und Voß hatten den Löhner Teil der Groß-
familie anschließend besucht und die Ein-
reise der restlichen Familie in die Wege ge-
leitet. Die Familie werde weiter begleitet,
so Voß. „Die Arbeit ist noch nicht getan.“
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